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Vorwiss ens chaftliche Arb eit

Madeleine Ma , Marianne Ulmi

Textdiagnose ftir die
Schreibberatung nutzen

Die Leh¡enden sollen mit der Neuausrichtung auf die kompetenzorientier¡e Reife-

prüfung Neu oder vermehrt die Rolle des Coachs einnehmen und die Marurandln-
nen beim E¡arbeiten ih¡er Vorwissenschaftlichen A¡beit beraten. Ziel ist, dù Matu-

randlnnen so zu unterstützer¡ dass sie ihre Kompetenzen zum selbst?indigen Ar-

beiten ausbauen und ihre Te:cte erfolgreich abschliessen können. Die Rolle des

Coachs einnehmen heisst erstens die Schreibenden im Schreibprozess durch Bera-

tung zu unterstützen. Beim Textcoaching ist zweitens auch Textdiagnose-Kompe-

tenz noûvendig: Wenn gezeigt werden karur, was im Text weshalb (nicht) funktio-
niert, kann die Weilerarbeit am Text wirkungwoll angegangen werden' Wichtig ist
dabei, nicht zu schnell mit Ratschlägen, sondern zunächst mit Nachfragen und
Paraphrasieren des Verstandenen zu arbeiten. Noch ein Drittes ist unserer Erfah-

rung nach für die produktive Besprechr:ng von Texten zental: Die Empathie für das

Verhältnis der Schreibenden zum Text. Unseren Beitrag fokussieren wi¡ deshalb auf

diese drei Aspeke - und beginnen mit dem letzten.

l. Verständnis für den Schreibprozeee schafren

Das primäre Ziel der Textbesprechung isç die Schreibenden zu¡ Weiterarbeit zu

motivieren - sonst verpuffen die besten A¡uegungen. Die Schreibenden tendieren
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dazu, die Aussagelcaft und Qualität ihres Textes zu überschätzen - je unerfahrener
sie sind, desto mehr. Sie reagieren folglich hãufig desinteressieft oder verärgert,
wenn ihnen anderes gespiegelt wi¡d. Diese Reaktion ist verständlich: Schreibende
wissen, was sie (ungef?ibr) sagen wollen, und das stecken sie auch in den Text. Ob
sich das aber dem Iesenden Gegenüber genügend erschliesst, ist eine andere Frage.

Unabhängig davon steck im Text viel Arbeit, mehr oder weniger engagierte Aus-
einande¡setzung mit dem Gegenstand und persönüche Involviertheit. Allein schon
die Gedanken sprachlich zu organisieren, die vemetzten Überlegungen und Sach-

verhalte in die lineare Form der Sprache zu bringen, erfordert viel Anstrengung.
Kommt dazu, dass sich im Text immer auch ein Stück Identität der schreibenden
Person offenbart - schon in der Art, wie sie sch¡eibt. Im engagierten Fall identifiziert
sie sich mit dem Text und seinen Gegenständen; dann geht die Textbesprechung
erst recht ans Eingemachte.

Das Niederschreiben entlang der eigenen Auseinandersetzung mit den zu er-
schliessenden Inhalten ist somit bereits eine beträchtliche Leistung. Das Festhalten
der eigenen Verständnisbildung ist sinnvoll, bei neuen Gegenständen bis zu einem
gewissen Grad wohl immer notwendig. Diese Leisrung gilt es, in der Textbespre-
chung zu wùrdigen: Das oschreiberzentrierte<. Sch¡eiben ist ein erstel wichtiger
Schritt de¡ A¡u¡äherung an komplexe Gegenstände.

Auch fortgeschrittene Schreibende überspringen diesen Sch¡itt nicht einfach.
Aber sie sind sich bewusst, dass in diesem Durchgang eßt Rohtexte und noch lange
keine lesergerechten Texte entstehen. Gute und schlechte Schreibende unte¡schei-
den sich wesentlich darin, ob sie Texte überarbeiten können. Die solide lJberarbei-
tungskompetenz ist ebenso wichtigwie das Schreiben selbst. Das istjungen Schrei-
benden oft nicht bewusst. Es ist deshalb wichti& Textbesprechungen klar als Be-

sprechung einer vorläufigen Fassung eines >text p¡oduced so far< zu deklarieren.
Wie gut das, was der/die Sch¡eibende in den Text gelegt hat, beim Lesen verstan-

den wird, hängf zum einen von der Quaìität des Textes ab, zum and¡en aber auch
vom Wissensstand und der Erschliessungsfreudigkeit der Lesenden. Sch¡eibende,
die im traditionellen Schulkontext einen Text verfassen, dessen einzige Adressatin
die Lehrperson ist, begnügen sich gern - und eigentlich berechtigterweise - mit die-
sem schreiberzentrierten Stadium. Denn die Lehrperson weiss ohnehiry wahr-
scheinlich sogar besse¡, was im Text zu stehen hat. Wer jedoch Torte schreiben will,
die nicht nu¡ von wohlwollenden Lesenden mit grossen Fachkenntnissen ve¡stan-
denwerden sollen, muss über das sch¡eiberzentrierte Stadium hinausgehen. Erlsie
muss >lesero¡ientiert< schreiben - was allerdings auch den Schreibenden selbst zu
einem tieferen Verständnis der Inhalte verhilft: Das, was schlüssig erklä¡t werden
kann, ist auch verstanden (siehe Tabelle l).

Von der Rohfassung bis zur fertigen Fassung ist von den Schreibenden viel Ge-
duld gefordert; je komplexer der Text ist, je neuer die Sachverhalte, die erarbeitet
werden, ie unvertrauter die Textsorte, je mehr braucht es davon. Erfahrene Schrei-
bende ¡echnen damit. Wer sich hingegen das erste Mal hinte¡ das Schreiben eines
komplexen Textes macht, macht auch diese Erfahrung zum ersten Mal. Davon zu
wissen, wi¡kt für die meisten Schreibenden entlastend - und motivierend.
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Tab. l; Von der SchreibeEentrienheitzr Leserorientierung (basierend aufUlmi u.a. 2014, S.34)

FrüùH Stadium, sdrEibentwic*luryEmässlg, abeawhlaBezugar.fde.ñEebrmdÉræEut
m¡t dem Gegenstild: Die T*æ entwiclc¡n sich dem ErÞsn dq Gegen*ands .h IGpf dæ
Autoß bry. ds Arforin endant. AIs vûdårdges, €ptsteE¡6che¡ Selrrelbsr kam €s sehr werr-
rcll sein.

Die Sachverhalte werden aus einer AìE6ensicl¡t hetau neu o¡ganiSiert, intlen ste t¡ûpltzlt
oder erylizit Oberbegiffen zugeordæt wefda, sodass sicÀ einé schlogÈd€ Gltedmg s-
gibt. Es gibt eine kJue thmtisctre EnúltungrAusgehmdvoneinen G¡undthmr,.dæ deut-
Iich macht, worum 6 gehen soll, geht da Toa Schlftr ftr Sòdtt weite Im Têd wird €in W-N-

sensnetz au&espmt, sodas sich öe l€senden Schdtt frt Sc.britt nit den Saç.hverfialten
vertnut mchen köDnen.

Die Einsicht in das Hin und Her des Schreibprozesses lässt sich zum Beispiel mit
lolgender Darsteltung (Abb. l) besprechenr:

Faktisch verlaufen diese Schritte nie linear und sie wiederholen sich mehrmals.
Für noch wenig strulcuderte Texte kann mit diesem Schema beispielsweise geåeigt

werden, dass de¡ Schritt der Strukturierung
übersprungen ist - was nicht an sich falsch ist, je
nach Schreibqp oder Aufgabe sogar ein sinn-
volles Vorgehen sein kann. Dieser Schritt muss
jedoch noch gemacht werden. Der eigene Text
muss gleich wie das f¡emde Material analysiert
und thematisch geordnet werden. Es kann sein,
dass dann weitere >vortextliche< Arbeit gefor-
de¡t ist: neues Materia.l suchen, anderes weglas-
sen. Neue Fokussierungen sind nötig. Es wird so
klar, dass es keinen Sinn hat, unstrukturiert sehr

Abb.,:Derschreibprozess ä:iî:åÏ"i:i;,.""iîä'ï:l,"?;:"ffiT:
wusstsein, dass Schreiben auch deshalb arbeits-

intensiv ist, weil auch vor- bzw. aussertextlich gearbeitet werden muss.
Mit dem wohlüberlegten Einsatz der treffenden sp¡achlichen/textuellen Mittel

wird gesteuert, was, wieviel, welcher Art die Lesenden Vorwissen aktivieren müs-
sen. Das Textverfassen besteht genauso sehr im Rednzi¿¡s¡ u¡d gmordnen wie im
Erarbeiten der Inhalte. Die Einsicht in die Art und Weise, wie mithilfe der sprach-
Iichen Mittel eine Textwelt gefomt werden kann, wie minutiös diese Welt auf

' I Der Schreibprozess wi¡d oft auch vtel kleinteiliter de3estellt. Eíne etwas ausfilhrlíchere, aber
- schön kompakte Beschreibung ûndet sich in: Scheuemm 2013, S. 4I.
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sprachliche Zeichen ¡eagier! kann Begeisterung, Erstaunen, Experimentierfreude,
Respekt vor der Sprache hervornrfen, Im Bietschhorn-Modell2 werden viele dieser
Mittel greifbar.

2. Den Blick fü¡ den Text schärfen: mlt dem Bietschhorn-Modell zur
Textdiagnose

In der Textbesprechung geht es darum, die Überarbeitung respekive die weitere
Entwicklung von dort aus anzuregen, wo der Text am Gewinn versprechendsten
optimiert werden kann. Dazu braucht es ein griffiges texthandwerkliches Instru-
mentarium. Das Bietschhom-Modell stellt dies segmentiert in sechs Schichten zur
Verfügung (Abb.2).3

Den sechs Schichten ist das Bíetschhorn hinterlegt, ein markanter, fast vier-
tausend Meter hoher Berg der Walliser Alpen, der sich du¡ch eine ausgeprägte ver-
tikale Strukturierung seiner Südwand auszeichnet. Diese Struktur hinter den
Schichten soll deutlich machen, dass die Bearbeitung einzelner Aspekte nicht iso-
liert zu sehen is! sondern die Überarbeitung immer mit Blick auf das Textganze in
Angriff genommen wird. Die unterste Schicht I gilt der Qualität und der Auswahl
der Inhalte. Aufden darüber liegenden Schichten (2 bis 4) betrachten wi¡ die Kom-
position des Textes. Die korrekte Schreibweise ist Thema von Schicht 5. Die textsor-
tenspezifìschen formalen Konventionen sind der obe¡sten Ebene zugeordnet.a

Die Betrachtungsrichtung geht von den >higher-orde¡ concerns.< - das sind die
Ideen und deren Organisation - zu den >lower-order concemso - das sind die stilis-
ùschen Unschönheiten oder grammatikalischen und orthographischen Fehler.
Schicht um Schicht, von der inhaltlichen Tiefe über die thematische Ordnung die
Dichte der Inhalte, die Klarheit der Bezüge, die leseorientierenden Eingriffe, die
Fragen der sprachlichen Realisierung bis hin zu Fragen der speziellen Anforderun-
gen der Textsone, kann ein Text aufseinen Zustand hin so abgeklopft werden, dass

die nächsten Überarbeitungsschrittes sinnvoll ansetzen können. Zuweilen verwei-
sen dabei Fehlerhaftigkeiten auf den oberen Ebenen auf Schwierigkeiten in den
unteren Schichten.

2 Entwickelt in: Ulmi/BiLki/Verhein,/Marti 2014.
3 Download des Modells, auch in einer veßion fijr Sachtexte, sowie weiteres Material Ênden sich

bei ebenso b ei w w w p hb em. ch / turtdíagn o se- und- schreib b e -

røtung.
4 Dass wir dle reksorrenspezinschen Aspekte der letzten Schicht zuordnen, ist aus linguistischer

Sichr nichl tegidm - die Textsorte konstituiert den Textia trundlegend.'Mr haben us dennoch fü¡
diese Daßtellung entschieden. Wir wollen damit de¡ Überbetonung der formalen Vorgaben im
uwissenschaftlichen Schreiben( entgegenwirken und betonen, dass auch ein wissenschaftlicher
Text in erster Linie ein lesba¡e¡ Tert sein soll Die formalen Konventionen tragen ler¿dich nichts
zum Gehalt, zu eigendichen Textqualität bei

5 Vtl.,TypischeProblemeundLösungsoptionencin:UlmiD.a.2Ol4,S.253-258(auchaÌsDouload
unlet http: / / www. kopfirerkeLch/ und_auærdem).
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t¡bb.2:
Das lJietschhorn-Nlodell zur
'l extdiagnose (Ulmi/Bürki/Ve¡-
hein/Marti 2014, S 48)

¡d¡*

Dies sei anhand der Diagnose des folgenden Textausschnittes illustriert. Es han-
delt sich um den Beginn des ersten Kapitels der ersten Studienarbeit eines Pädago-
,.{ikstudenten. ]]tel der.tubeit: Pd uI Geheeb und die Ecole d'Humanité.

t ) Der Begrifl ReformpädagogiÌ isr ein problematischer Ausd¡uck. Um zum einen den Begriff
Jarer zu rnachen, tnd zum andem auch Paul Geheeb dadurch als Reformpädagoge besser ein-
'uordnen, beschâftige ìch mich zuerst mit diesem Begriff. Auch Mafiin Näf hat sich in sejnen
:liichern zu Paul Geheeb mit der Reformp¿idagogik auseinandergesetzt. Foìgend werde ich mich
,rf die Lite¡atr¡¡ von Nâf beziehen. Die Reformpâdagogik ist ein Begriff der um 1900 durch ver-
-:hiedene Reforminitianten iuìmet mehl in Mode gekommen ist Gemeinsam haben die reform-
,;jdagogischen Geschehnisse dass sie in Opposition zu der offiziellen tsildungslandschafi stan-
:r!r l)ieCìeschichtedesBegriffsliesssichbishernichtklarrekonstruieren.(S.29-30)

irn solcher Telt kann unter ganz verschiedeneren Aspekten beûachtet werden. Er

^onnte klar kritisiert wetden: sprachliche Verstösse, unpassendes sprachliches Re-
¡ister, Kornrnafþhler, ungenügende'fhemenführung, usw. Wùrde das alles aufs Mal
ronÍert, würde del ,-\uror rvohl erdrùckt. Unser Ansatz auf der Grundìage des
:ìrelschhorn-\lodells ist ein anderer: \\'ir versuchen als Erstes zu e¡kennen, u,as
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sich auf der untetsten Schicht tut (Ebene f). Es lässt sich erkennen: Der Autor
nähert sich seinem Thema an, das er in der Einleitung unter der Fragestellungvot_
gestellt hat: DWie zeigt sich die Pädagogikvon Paul Geheeb in der von ihm gegrün-
deten Schule, del Ecole d'Humanité?<

In der zitierten Passage setzt de¡ Student mit dem Versuch der Klärung seines
Untersuchungsgegenstandes ein (dem reformpädagogischen Ansatz paul
Geheebs) und beginnt mit einer Begriffsklärung (Reformpädagogik) - wie das bei
(vor)wissenschaftlichen AÌbeiten oft elçlizit verlangt ist. Dabei verknoten sich Be-
zeichnung und Gegenstand, was den Studenten zu unsinnigen oder falschen Aus-
sagen führt: "Der Begriff ist ein Ausdruck< odet >der Begriff kam in Mode< [Es war
nicht der Begriff, der in Mode kam, sondem die reformpädagogischen Ansätze ka_
men aufl. Solche Verwirrungen sind häufìg anzutreffen. Sie ergeben sich dann,
wenn die einzelnen Aussageinhalte zu schnell miteinande¡ verbunden werden _

statt zunächst ausgebreitet zuwerden, Um dies zu vermeiden, kann konsequent mit
neuen Absätzen gearbeitet werden. Dann zeÍgt sich, wenn Satzfolgen sprachlich
oder inhaltlich nur entfernte Verbindung aufweisen. Auch in Beispiel (ta) u,ird so
deutlich, dass die Satzfolgen eher assoziariv aneinandergereiht sind, die themati-
sche Bü'ndelung der einzelnen Aussagen aber noch fehlt:

(la) Der Begriff Refompädagogik ist ein problematischer Ausd¡uck.
Um zum einen den Begriffklarer zu machen, und zum andern auch paul Geheeb dadurch als
Reformpädagoge besser e¡nzuotdnen, beæhäftige ich mich zuerst mir diesem Begriff.
,{uch Martin Näf hat sich in seinen Düchem zu Paul Geheeb mit der Refompädagogik auseinan-
dergeserzr, Folgendwerde ich mich aufdie Literatu von l\l¡ifbeziehen.
Die Reformp¿idagogik ist ein Begriff de¡ m tg00 du¡ch verschiedene Reforminitianren immer
mehr in Mode gekommen ist. Gemeinsm haben die refompädagogischen Gescheh:nisse dass
sie in Oppos¡tion zu der ofüziellen Bildugslmdschaft standen
Die Geschichte des Begriffs liess sich bisher nicht klar rekonstuieren (S. 29-30)

Solch wenig kohärente Satzfolgen lassen Ungenauigkeiten grossen Raum. Wird die
schwache Verbindung hingegen durch Absatzwechsel optisch deutlich, wird die
noch zu leistende Denka¡beit sichtbar. Fragen zur präzisierung können gestellt wer-
den:WasistproblematischamBegriff?Isterfalsch?Unkla¡? Haben die >Reformpäda-
gogeno den Begriffgeprägt? Klärung und Neubündelung wird den Text substanziell
weiterbringen - und möglicherweise wi¡d dabei die Sprache ebenfalls exakter.

Iedenfalls: Damir die Arbeit durch die übera¡beitung substanziell gewinnt muss
auf den unteren Ebenen angesetzt werden. Es macht keinen Sinn, sich in einem
Text, der in den unte¡en Schichten noch unkonuolliert ist, mit Details der Sprach-
richtigkeit zu beschäftigen. Da sind gedanHiche und kompositorische Arbeiten ge-
fo¡dert und nicht Koneknrr. Es geht urn das Ringen um Thema und Inhalt - und das
wiederholt sich im Grunde auf allen Ebenen des Textes: Auf der Ebene de¡ Arbeit
als Ganzes (Makrostruknrr), aufder (Mesostruktur)
und ebenso auf de¡ Ebene de¡ Sätz Wärter (Milco_
struktur). Aufjeder Ebene geht es zugspunkt und
Aussage sinnvoll und zr¡¡eckmässig aufeinander zu beziehen. überall muss dieses
Verhälhis gut aufgebaut und laufend justiert werden.
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3. \pische Aspekte der einzelnen Schichten

lm Folgenden wollen wir einzelne Schichten des Bietschhorn-Modells kursorisch
vorstellen-

In Schicht I geht es um Qualität und Relevanz der Inhalte. Aus fact¡licher Sicht
geht es darum, ob die dargesrellten Inhalte bzr¡¡. Konzepte fachlich richtig sind und
ob sie innerhalb des Fachdisku¡ses Berechtfertigt sind. Aus sprachlich-textlicher
Sicht geht es um Ftagen wie: Sind die einzelnen Inhalte im Kontext der Text-
umgebung plausibel? Sind die Aussagen auch im Zusarnmenhang mit dem Haupl-
thema einsichtig?

In Facharbeiten ist die verwickelte Themenführung oft in einer unklaren, unprä-
zisen Fragestellung angelegt, zum Beispiel, weil sie sich in zu vielenWo¡ten verhed-
dert. Vorsicht ist auch dann gefordert, wenn die thematische Fokussierung bei der
Überarbeitung verände¡t wird. Dann erweisen sich einige der zuvo¡ era¡beiteten
Inhalte möglicherweise als überflüssig oder störend. Wenn sich die/der Schreiben-
de von ihnen nicht trennen mag führen sie zu Verwirrungen im Text.

Schicht 2 fokussiert auf die thematische Entwicklung. Die Ordnung der Themen
und Gedanken lässt sich optisch unterlegen durch die Mittel der äusseren Gliede-
rung: Kapitel, Unterkapitel, Abschnitte, Sätze. Wie in Beispiel (l) verdeutlichr, ist
schon das optische Auseinandemehmen von nicht genügend Zugehörigem, zurn
Beispiel durch Absätze, ein probates Mittel, um ungenügend Verbundenes f¡eizule-
gen. Danach kann neu gebüschelt und thematisch verbunden werden.

Ebenso er\¡reist sich in dieser Schicht die Überprüfung der >>Titeltreue" oft als
sehr hilfreich: Wenn Titel und Text übereinstimmen, wurde das Thema inhaldich so
entfaltet, wie die Autorin6 es vorgesehen hatte. Stimmen Titel und Text aber nicht
überein, so ist die Autorin während des Sch¡eibens vom geplanten Weg abgekom-
men, hat sich ihr BlicKeld geändert. Es dr2ingten sich offensichtlich andere Sach-
verhalte vor. Das kann durchaus sinnvoll sein, weil sich während des Schreibens
etwas als wichtiger erwies als ursprüLnglich vermutel. Durch die Auseinanderset-
zung mit dem Thema werden die Kenntrisse vertieft oder unbemerkt hat sich der
Blickwinkel verändert. Mit einer Konuolle derÜbereinstimmung von Titel und Text
wird das aber deutlich - dann gilt es, entweder den Text titeltreu umzuschreiben
oder durch Anpassung des Titels den Perspektivenwechsel bewusst mitzuüagen.

In Schicht 3 geht es um die Frage, wie ausfüh¡lich oder wie lorapp die Inhalte
dargestellt sind - oder anders gesagt: Um die A¡t und Weise, wie engmaschig und
wie klar die Autorin den Text gestaltet und auch, mit welchen Mitteln sie die Welt in
den Text hineinbringt. Auch das Auslassen von gedanklichen Schritten ist hier zu
besprechen. Dazu ein Beispiel, bei dem die Auslassung zu ungewolltem Witz frihrt:

(2) Handmüfilen sind bei Ökofreak beliebt. Deren Befestigungsmechmismen sínd nicht mehr
zeitgemãss

6 !!ir verzichten im Folgenden auf Doppehennungen und benuzen für Autorln díe welbllche und
ñt Leser die mãnnllche Form.
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Ausgelassen sind die gedarrklichen Sch¡itte, welche Befestigungsmechanismen bei
Handmühlen derzeit (20I3) üblicherweise verwendet werden (Schraubzwinge) -
und was dara¡r nicht meht zeitgemäss íst (moderne Küchen haben oftmals keine
überkragenden Abdeckplatten mehr). Da diese gedan-klichen Zwischenschritte
nicht ausgeschrieben sind, der Rückverweis druch das Demonstrativpronomen
aber darauf refe¡iert, wird die Aussage mehrdeutig. TþischeWärter für den lee¡en
oder falschen Bezug im TÐrt sind ungedchtete Bezugswörter wie nbezüglich< und

'entsprechend<. Unspezifische Anschlùsse mit >dabei<, >wobeiu, ,davon aus-
gehendo, >dasu, >dies<< sind ebenfalls häufig Indikatoren fifu verkürzte oder fehlen-
de Aussagen, Sprachlich signalisieren sie einen Rückverweis innerhalb des Texes.
Hierzu ein Beispiel:

(3) Der Energiespeicher dient als Puffer trischen Energieerzeugmg ud Energieverbrauch. Da-
bei soll die produzierte Energie gespe¡chen und kontinuierlich ùber einen längeren Zeitraum
abgegeben werden.

Was ist mit Ddabei( gemeint? Die,qrgumente, die durch das sprachliche Signal >da-
bek angezeigtwerden, fel¡len. Das sprachliche Signal verdeck eine offene Frage. Es
lohnt sich also, bei solchen Wärtern missuauisch hinzuschauen; das schult präzises
Denken.

Schicht 4 giìt den erklärenden Mitteln, mÍt denen die Autorin den Textverlauf
erlãuten und dem Lese¡ den Weg durch den Text weist. Es sind dies einerseíts Be-
zugnahmen innerhalb des Texes mittels Rück- turd Vorverweisen und ande¡erseits
die metakommunikativen Mittel der e:çliziten Leseführung. Ein gutes Inha_lts-
verzeichnis oder deutliche Absatzgliederungen leisten die Lesefüìrung effizienter
als das Erklären des Aufbaus mit dem Aufz2ihlen von Reihenfolgen. Erläuterungen
zu¡ Textgliederung können auch als K¡ücken dienen. De¡ Einsatz von expliziten
leseführenden Mitteln zwingt die Auto¡in dazu, das eigene Denlen zu disziplinie-
ren. Indem sie ihre Ordnungsprinzipien erklärt, gibt sie sich selbst Orientierungs-
hilfe. Grundsätzlich aber gilt: Wenn Texte implizit gut geführt sind, profirien der
Leser nur dann von Erläuterungen zum Textaufbau. wenn sie sehr komplexe Sach-
verhalte beha¡¡deln. Interessant für den Leset ist jedoch, wenn der Arfbau thema-
tisch erklä¡t und begründet wifd.

Schicht 5 zeigt sprachliche Phänomene, die direkt auf der Oberfläche des Textes
offensichtlichwerden: Schwierigkeiten de¡Wortvahl und des Satzbaus. Grundsätz-
lich gilt: Hohe schriftsprachliche Komperenz ist die Basis für das Schreiben von
grossen, komplexen Arbeiten - wo sie nicht genügend vorhanden ist, muss sie in
kleineren Einheiten e¡arbeitetwerden. Unpråizise Formu.lierungen können aber oft
auch als Ausgangspunk zum Weite¡denken dienen. Ausgerechnet die Fachsprach-
lichkeit öffnet mit ihre¡ Tendenz zum >kompaken< Sprachgebrauch unpräzisen
oder leeren Aussagen das Tor. Hierzu ein Beíspiel:

(4) Bei der qualitativen Ausprägung von Personalplanung ud personalbeschafñ.rng geht es da-
rum, über Kategorien und Eigenscha.ftsbestimmungen für potenzielle Leistungsträger den Um-
fang der Personalausstanug eines untemehmens festzulegen in Bezug auf Aufbau und Inhalr
von Stellen im Untemehmen.

I,B
zie
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fügung von einzelnen Wörtem zu Wortzusammensetzungen (>Augenblickskompo_
sita") führt gem durch Nebel:

(5) Funktionsinhalr, Jugendsubsrrukurdebatte, eualitärsmöglichkeiten

Schicht 6 fokussiert aufFragen der Textsortenspezifik - sie we¡den in andem Beitrã-

Art Mastedolie sowohl für die produktion wie auch die Rezeption von Texten. Je
nach Gliederungskiterien werden bis zu 200 verschiedene Kategorien uaterschie-
den. Textsortenkenntnis isr weitgehend intuitiv angeeigaet. von vielen'fextsorten
(Brief, Gedicht, Geb¡auchsanleitung Erzählung usu) haben die schreibenden auf-
grund ihrer Leseerfahrung eine Art vorbewusstes Musterwissen. sie haben ein
Schema aufgebaut, an dem sie sich beim schreiben orientieren können. Ftir die
Schreiberin ist die Textsorte eine substanzielle Vorgabe da-für, auf welche Art und
Weise sie den Inhalt sprachlich/ textlich rea.lisieren muss. >Vorwissenschaftliche
Texte" als Textsorre sind sowohl für viele Lehrk¡äfte wie auch ftir die Matu¡andln-
nen ein neues Feld und als solches mit die ursache von viel unsicherheit. Deshalb
ist es hilfreich, die vorstellungen zu dieser Textsorte zu explizieren und in Gesprä-
chen über gute Praxisbeispiele zu eichen. Allerdings sollten diese Beispiele nicht zu
Normen verkommen.

4. Hinweise zum Beraten

ng gegenüber
st, so lie$ die
ungen geben.
auch die Ve¡-

antwortung für ihren Text ab. Damit dies nicht geschieht, ist es wichtig, dass die
Lehrk¡äfte bewusst die Rolle wechseln und zu coachs werden, und diese neue Rol-
le als Berater/innen gegenüber den Maturandlnnen klar dekla¡ieren: A.ls Coachs
sind sie dazu da, die Überarbeitung/Enrwicklung des Konzeptes oder Textes zu
unterstützen. Das normorientierte Beurteilen der späteren Notengebunghat in die-
ser Phase so gut wie möglich ausgeschaltet zu sein.?

7 Wir erachten es als sinnvoll, in der Beratugsphase die Beurteilungsrasterwegzuleten und auf-
trund de¡ Te{diagnose und der im Gespräch geäusserten Schwierigkeiten geeignãte Lösungs-
wege zu suchen, rvelche die Schreibe¡den fürih¡e A¡beir nutzen kännen.
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Das modeme Beratungsverståindnis geht von drei Prinzipien aus: Selbstverant-

wortung, Ressourcenorientierung und gemeinsame Lösungsfindung. Für die

Schreibberatung bedeutet dies folgende Rollen-Verteilung:
s' Die Coachs untersti.itzen die Schreibenden bei iluer Textarbeit. Sie paraphrasie-

ren Verstandenes und stellen Fragen mit dem Ziel, die Ressourcen der Schrei-

benden (2. B. soziale Beziehungen, Problemlösungskompetenzen, wissen) zu

aktivieren und sie zu motivieren. Auf gelungene Textstellen wird hingewiesen

und bei unklaren Stellen nachgefragt, was gemeint ist. Auf dem Hintergrund der

Textdiagnose kann gezielt das >Schreibhandwerkszeug< für die weitere Arbeit

verfligbar gemacht werden.
* Die Coachs legen grosses Gewicht auf das Nachfragen - und geben nur dosiert

Inputs, Kommentare, Hinweise zur Ubera¡beitung und Anleitungen zur Weiter-

entwicklung.
o, Die Schreibenden übernehmen die Verantwortung fur die Uberarbeitung und

Weiterentwicklung ihres Textes selbst. Damitwerden Entschuldigungen wie )ich

habe doch das gemacht, was Sie mir gesagt haben '..< hinfällig.

In einem Beratungsgespräch werden verschiedene Phasen durchlaufen - und sie

sollen bewusst gestaltet werden:
ç Beziehung aufrrehmen und Rollen klåiren
æ Anliegenkonkretisieren
* Lösungswege suchen
ü Lösung auswählen
* Ergebnissichem

Angewandt aufdie Schreibberatung heisst das:

* Beziehung aufnehmen und Rollen klären: Das Beratungsgespräch beginnt mit
dem Herstellen einer freundlichen Atmosphäre. Danach wird geklärt, wie viel

Zeit zur Verfügung steht und welche Rollen Coachs und Schreibende haben.

Die/der Coach gibt Rüchneldungen zu Konzept oder Text und unterstlitzt bei

der Suche nach Wegen zur Weiterentwicklung/Überarbeitung.
t Anliegen konkretísieren: Das Ziel der Beratung wird zusammen"festgelegt. Die

schreibende Person schildert ih¡e Schwierigkeiten oder Fragen möglichst genau

und die/der Coach legt ihre/seine Einschätzung offen. Die Coachs bilden für
sich Hypothesen zum Lernstand der Schreibenden (ennueder aufgrund einer

Diagnose des vorgelegten Textes oder aufgmnd der von den Schreibenden be-

nannten Schwierigkeiten), überprüfen die Diagnose dur.ch Fragen und überle-
gen, welche methodischen Ansätze und Hilfsmittel dienlich sein können'

çt' Lösungswege suchen: Je nach Ziel der Beratungliegt der Fokus eher aufFragen
zur Textqualität, auf Fragen zum Schreibprozess oder auf Fragen zu Recherche-

und Lesestrategien. Wichtig ist, darauf zu achten, dass die Schreibenden die
Lösungsmöglichkeiten mit ihrem eigenen Denken verbinden können. Wird
deutlich, dass dies nicht der Fall ist, suchen die Coachs gemeinsam mit den

Schreibenden nach weiteren Lösungsmöglichkeiten oder geben dort, wo sie
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mehr wissen, dosiert Inputs. Dabei können Modelle wie das Bietschhorn-Modell,

der Schreibprozessodet Komponentender Schreibkompetenz(vgl.Ulmi u. a.2014,

s. 27) hilfreich sein. - Gute Erfahrungen haben wir mit dem exemplarischen

A¡beiten gemacht: Anha¡rd weniger Beispiele wÍrd aufgezeigt, wo Probleme im
Text liegen. Dazu können mit Farben typische Phänomene angestrichen und

exemplarisch die >Lösungsoptionen( gezeigt werden. Die Schreibenden scan-

nen selbst ihren Text nach diesen Problemen und erproben die >Lösungsoptio-

nen<. Mit dem Überarbeiten dieser Aspekte wird sich im gelingenden Fall der

gesamte Text verändern.
ß Lösung, a.uswijhlen:Dasweitere Vorgehen wird besprochen. Der/die Coach fragt,

was die schreibende Person umzusetzen gedenlt. Wer¡n Widerstände gegen ei-

nen Lösungsweg spürbar werden, muss mit Nachfragen geklärt werden, ob die-

ser Weg gangbar ist oder ein neuer gesucht welden soll. Bei Bedarf kann die/der

Coach auch einen neuen Vorschlag machen, wobei dieser von der schreibenden

Person verstanden und akzeptiert werden muss.

,n Ergebnis sichern: Zwm Abschluss wird überprüft, ob das fir¡ die Beratung gesetzte

Ziel erreicht ist undwie zufrieden die schreibende Person mit dem Ergebnis ist.

Der Rollenwechsel von der Lehrkraft zum Coach, die/der beim Prozess des Scùrei-

bens und Überarbeitens berät, ist eine gosse Herausforderung. Wenn das Ergebnis

in Form des fertigen Textes vorliegt, istwiederum ein Rollenwechsels gefordert: Die

Lehrkraft hat nun die Aufgabe, das Produkt zu beurteilen aufgrund bestimmter

IGiterien.s
Es kann se'in, dass die Schreibenden subjekiv sehr glosse Fortschritte erzielt ha-

ben, ib¡ Text aber den Kriterien trotzdem nur schwach entspricht. Das kann zu kon-

fliktiven Situationen füLhren - erst recht, wenn nicht transparent gearbeitet wurde.

Es kann sich loh¡en, neben der Qualität des Produktes - des fertigen Textes - auch

die Qualität des Prozesses zubenoten.

Literatu¡

SçHEUERMA¡¡N, Urmxr (220f3): Schreíbdenken. Schreiben øk Denk- und Lernwerkzeug nutzen und

uermi.tteln. Opladen-Toronto: Ba¡ba¡a Budrich (= ¡a3, 359t1.

Ur-vr, Mmrer.¡w¡; Bûnrc, GT5ELA; VEnHBTN, ANNETTE; Mern, Meorr.nrNn (ZOta): Textdiagnose und

Schreibberarung, Fach- und Qualifizierungsarbeitenbeglcíten Opladen-Toronto: Barbara Budrich

(=UTB,85aa).

8 Zur Gegenüberstellung von Beratung und Beurteilung siehe Ulmi u. a. 2014, S. 240.

9 DazuwerdendieministeriellenRichtlinienzurBeurteilungVorwissenschaftlicherArbeiteneinge-
setzt, die erreichen wollen, dass die Vorwissenschaftlichen A¡beiten möglichst einheitlich bewer-

letwerden.


